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* Das Schloß Stolpe. 


385 den ſchönſten Anſi chten der Saͤchſiſchen Schweiz, 
wovon dieſe Blätter ſchon einige Abbildungen gelie⸗ 
fert haben, gehört auch das ſowohl wegen ſemer Berg⸗ 


feſtung, als ſeines Baſaltes beruͤhmte Stolpe. Es 


liegt in der Naͤhe von Hohenstein, deſſen hier eben⸗ 

fals gedacht worden tft und in einiger Entfernung : 
don Pirna. 

Wenn man biefen merfwdrdigen Ort auf dem 
Wege über Oberrottendorf, Rückersdorf und Lauter» 
bach fa immer vor ſich ſaͤhe, fo wuͤrde der reichlich 
umhergeſtreute Baſalt es zu erkennen geben, daß man 
ſich einem betraͤchtlichen Baſaltberge naͤhert. Dieſer 
Baſalt geht um die Feſtung herum in dicht an einan⸗ 
der ſtehenden 5, 6, 7, auch 9, ſelten aber 4 und gecki⸗ 
gen von 3 Elle bis zu 1 Elle ſtarken Säulen, von 7 
bis 8 ellen Laͤnge. Er Er if von graͤulich ſchwar zer 
Farbe und einem dichten unebnen Bruche und enthält 
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lich, baſaltiſchen Hornſtein und oft ein Gemenge von 
Augith und Zeolith. Er wird zu Eck- und Straßen⸗ 
pfeilern nach Dresden und in viele Orte verkauft und 
zu Schlagſteinen fuͤr Buchbinder, zu Amboßen für 
Goldſchlaͤger und zu dunkelgruͤnen Glasbouteillen 
verbraucht. PSs y 
Die Bergſeſte ſteht auf dem Saͤulenwerke dieſes 
Baſalts und iſt aus ihm ſelbſt erbaut. Sie enthält 
mehrere Thore und Höfe, wortun man die Ueberreſte 
einer alten Schloßkirche findet, und innerhalb des 
zweyten Thors den Johannisthurm, welcher der in 
ber Geſchichte König Auguſts des ErGen beruͤhmten 
Gräfin Koſel, als einer Staatsgefangenen zur Wohnung 
diente, worin ſie auch bis au ihren Tod verblieb. 
Dieſer Thurm gewaͤhrt zugleich die ſchoͤnſten Ausſich⸗ 
ten in die umherliegenden Gegenden. Innerhalb des 
letzten Hofes findet man einen in den Baſalt gebroch⸗ 
nen Brunnen von 1434 Elle Tiefe, worin ſich eine 
große Menge Gewehre und eiſerne Kanonen befinden, 
welche im fiebenjährigen Kriege von Preuß tſchen Hus 
ſaren dahin verſenkt wurden. , 
in Fuſſe der Feſtung liegt ein kleines Staͤdtchen, 
gleiches Namens von etwas über 1000 Einwohner. 
Die Haufer deſſelben find ebenfalls von Baſalt gebaut 
und auch alle Gaſſen damit gepflaſtert. 


Wortgepraͤnge. 

Man muß geſtehen, daß unſre Namen fuͤr öffent⸗ 
liche Anſtalten und Gebaͤude auſſerordentlich beſchei⸗ 
den, ſogar herabwuͤrdigend find, wenn min ſie mit 
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den Benennungen vergleicht, die fie haben würden, 
wenn fie in Frankreich ſtuͤnden. Ohne Zweifel hieffe 
dann unſer Oberamtshaus Palais de justice (Juſtiz- 
Pallaft), unſre Gymnasien Erziehungspal⸗ 
lä ſte (Palais d’education publique) unſre Wirths⸗ 
haͤuſer Hotels, unfre Märkte Koͤnigs⸗ oder 
Kapferplätze. Eine Menge Kapſer find die Al⸗ 
brechtsſtraße herauf- und heruntergezogen, aber den 
alten Breslauern iſt es nicht eingefallen, ſie deshalb 
die Kapferſiraße zu nennen, ein König hat ſogar den 
Eltfabeihthurm beſtiegen, ohne daß dieſer feinen Nas 
men verandert hat. Wir find fo proſaiſch, daß wir 
nicht einmal den richtigen Namen Kammerpallaſt 
ausſprechen, ſondern das Prachtgebäude ſchlechthin 


Kammerhaus nennen. Unſre gefeperten Ratios 


nal Garten hießen, wenn wir nur einen Zug von 
franzoͤſitſchem Charakter hätten, gewiß nicht mehr 
unpoetiſch Weiß⸗ oder Bihar» oder Krauſegarten ꝛc., 
ſondern elifdifehe Felder, Garten der Ges 
miramis, Baurhalls, Rauelaghs te., der 
Judenplatz trúge den Namen Quai de deux nations, 
(Kap der beyden Nationen) der Paradeplatz hieße das 
Marsfeld. 

ueber unſern Galanterielaͤden ſteht: Alle Arten 
von Galanteriewaarenz in Parts iſt das Schild 
einer Modehaͤndlerin uͤberſchrieben: Au protegé des 
Graces (Zum Lieblinge der Grazien.) Unſre ſoge⸗ 
nannten Krambaͤudel, wo man Milch, Kaͤſe, But⸗ 
ter, Mehl, kleinere Sorten Gruͤnzeug ic. verkauft, 
machen ſich hoͤchſtens dem Geruchſinn bemerkbar; in 
Paris iſt mit großen Buchſtaben über dieſen Anſtalten 
in leſen: L’ami de Vagriculture et des arts. Ici 
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on vend du lait. (Der Freund des Ackerbaues und 
der Kuͤnſte. Hier verkauft man Milch.) Unſer ele⸗ 


ganteſtes Koffeehaus wird durch die einfache Aufſehrift: 


Pfelfers Koffeehaus bezeichnet; in Paris ſtcht 
uͤber der Thür eines Barbierladens im elendeſten 


Gaͤßchen: A la source du gout (Zur Geſchmacks⸗ Py 


quelle) und an einer febtechten Hütte im ſchmutzigen 

orfe Montmartre: Au rendez vous de la nation. 
(Zuſammenfluß der Nation.) Die elendeſten Knei⸗ 
pen tragen die volltoͤnende Aufſchriſt: Au trois 1613 


noble jeu de billiards. (Zum dreymal edlen Rilo” 


liardſpiel.) Ein Reiſender fand an einigen Thuͤren 
eine Tafel mit der Inſchrift: Aux artistes réunis, 


(Zu den vereinigten Kánfilern) Der Satan ſelb t 
wuͤrde mit Hilfe des Doktor Fauſt nicht haben erra⸗ 
then koͤnnen, wer dieſe vereinigten Kuͤnſtler waren. 


Es waren Schuhputzer. ac 
Uunſer Theater heißt im Munde der Menge die 
Komödie. Nach dem Muſter der Parifer Schau⸗ 
ſpielhaͤuſer könnte es außer den bekannten Namen 
(ae Pempereur, de Vimperatriceetc. verwandelt in 
du roi, de la reine etc.) unter folgenden wählen: 


Theatre lyrique comique (das lyriſch komiſche Thea⸗ 
ter) wo die beſten Trauerſpiele traveſtirt und in Poſſen⸗ 
ſpiele verwandelt werden. Theatre des variétés amu- 


santes. (Theater des lustigen Allerleys.) Theatre de 


jeunes Eleves., Theätre sans prétensions, vielleicht 


beſſer avec prétensions. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


res- 
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Berta Modethemata. 


Der roͤmiſche Imperator Kaligula beklagte ſich 
über ſchlechte Zeiten, als keine allgemeine Landplage 
ſich zeigen, kein Krieg eine fuͤr die Römer ungluͤck⸗ 
liche Wendung nehmen wolte. Des Augufius Rez 
gierung, rief er aus, ward durch die Ris n des 
Varus, die des Tiberius durch den Einjla 
Theaters bey Fidenaͤ (wo sooco Mole tht 
Leben kamen,) denkwuͤrdig: die Meinige wird vergeſ⸗ 
ſen werden, weil es den Leuten zu gut geht, weil ſie 
nichts davon zu reden haben werden. Ach nur eine 
Niederlage der Kriegsheere, nur eine Hungersnoth, 
Peſtilenz, Feuersbrunſt, nur ein Erdbeben! 

Man ſteht aus dicfen vhiloſophiſchen Wuͤnſchen 
des Kaligula, daß das langweilige Gefühl bey allge⸗ 
meiner Windſtille der Ereigniſſe ſehr alt ik, und daß 
die feinen Geſellſchaſten in Rom ſo gut als in Bres⸗ 
lau des Hebels einer Tags nenigkeit oder eines Mode⸗ 
themas bedurften, um ſich nicht einander ins Geſicht 
zu gaͤhnen. In der That wüßte ich wahrhaftig nicht, 
was grade in der jetzigen Periode in gewiſſen Zirkeln 
und von gewiſſen Menſchen geſprochen werden ſollte, 
wenn nicht das Thema politiſcher Muthmaßungen und 
Erdichtungen fo reichhaltig wäre. Denn nie hat es 
wohl mehr an ſeltſamen (gleichviel ob erfreulichen oder 
ſchrecklichen) Breslauſchen Begebenheiten und Vor⸗ 
fallen gefehlt, nie iſt das hieſige Publikum aͤrmer an 
Thorheiten geweſen als jetzt. Nicht zu gedenken, daß 
durch dieſen Mangel an öffentlichen Narrheiten hieſige 
Korreſpondenten an auswärtigen Zeitſchriften um 
sopa und Brodt kommen, weil fle zuletzt durchaus 

nichis 


662 


nichts anders als theatrallſche gangmeiliäfeien zu 
ſchreiben wiſſen, fo leidet dadurch auch die allgemeine 
Gluͤckſeeligkeit, die, wie Jeder wiſſen wird, groͤß ten⸗ 
theils auf geſellſchaſtlicher Unterhaltung beruht. Wir 
ſind fern von des Kaligula gottloſen Wuͤnſchen um 
öffentliche Ungluͤcksfaͤlle und allgemeine Landplagen, 
aber unmoͤglich koͤnnen wir glauben, daß eine unter⸗ 
thänige Vornellung an das Publikum und an alle unfre 
Lefer, zum Beſten des Bres lauſchen Witzes recht bald 
einige der Bekanntmachung wuͤrdige dumme Streiche 
zu begehen, übel aufgenommen werden ſollte. Man 
muß dem Schickſal zu Hülfe kommen, und da weder 
Hinrichtungen, noch Volksauflaͤufe, noch Tumulte 
zu ſehen find, noch iutereſſante Menſchen ſterben, 
noch fremde Fuͤrſten durchreiſen, ſich ſelbſt einen 
Stoff der Unterhaltung erſchaffen. 
1 Denn hoffentlich wird Niemand einwenden, daß 
; eine blühende Aloe und Wachsfiguren befprochen wer⸗ 
den koͤnnen. Jene bot blos eine Gelegenheit zu einer 
Spatzierfahrt oder einem Spatzierritt, dieſe gaben 
vermoͤge einer bekannten Figur, hoͤchſtens Stoff zu 
einer Zweydeutigkeit. Man vergleiche damit andre 
Perioden und Jahre, und man wird geſtehen múfien, 
daß wir zu bedauern ſind. Ein blutiges Duell, eine 
' Hungersnoth, Troers Mienenfpiel, eine arme Súns 
derin und ihr Beichtvater, eine beſpritzte Schauſpiele⸗ 
rin waren doch ganz andre Neuigkeiten, die man zum 
Theil nach vier oder ſechs Wochen fogar aus franzöoͤſi⸗ 
ſchen Zeitungen und, wenn ich nicht irre, auch aus 
ehgliſchen Blättern repetiren konnte. Jetzt hingegen 
haben wir nichts Neues, als neuen Wein und neue 
Karten, und es i daher zu beforgen , daß der Name 
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Breslau in eine ſchaͤndliche Vergeſſenheit geräth, wenn 
nicht bald ein Patriot auf ein Mittel ſinnt, dleſem 
Ungluͤck vorzubeugen. Man hat ja zu andern Zeiten 
den Zobtenberg anzuͤnden wollen, Kern regnen ge⸗ 
ſehn und göttliche Prophezeyungen auf Heuſchrecken⸗ 
fluͤgeln geleſen: wenn es dem gegenwartigen Zeitalter 
an Erfindungskraft fehlen follte, durch genievolle Eins 
fille den Proſaismus der Geſellſchaft zu beleben, fo 
ſchlage man die Geſchichte der Vergaagenheit auf, ſo 
nehme man ſich das uͤbrige Deutſchland zum Muſter, 
und ahme nach ſo gut man kann. Man reiße eine 
Kieche ein, und erbaue auf ihre Stelle ein Opern⸗ 
haus, man ſammle Subſeribenten zu einem koſtba⸗ 
ren Denkmal eines Breslauſchen Herzogs, mau mache 
scherzhaft, witzige Anzetgen in den Zeitungen von To⸗ 
des faͤlen und Niederkunſten, man ſchreibe ein dum⸗ 
mes Paégquill auf die ganze Stadt Ala Bzovius und 
, worüber die Mehrzahl anſtatt zu lachen fic) des 
gert, man ſchreye und ſchreibe über einen vertrockne⸗ 
ten Leichnam, man verlange, daß Alleen niederge⸗ 
hauen werden, weil ſie ſchon ſehr lange geſtanden 
haben, man mache philoſophiſche Romane aus den 
Lebenslaͤufen der Stockgefangenen, und lyriſche Ges 
dichte auf hingerichsete Verbrecher, man werde, wenn 
man Jude iſt, Chriſt, und wenn man Chriſt iſt, wo 
möglich Jude, man laſſe ſich kuͤnftig nicht begraben, 
fondern verbrennen, man ſtifte endlich eine neue Res. 
ligion, man gehe wie Rouſſeau in armeniſcher Klei⸗ 
dung und weiſſage den Untergang der Welt, wozu 
man, wie in Paris, am beſtimmten Tage ſeine Fen⸗ 
flör auf die Strate heraus vermiethen und den Schau⸗ 
luſtig. n puͤnktliche Bedienung mit Koffee und allen 
Arten 
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Arten von Bier berſprechen kann. Endlich mache 
ſich's jeder berühmte Mann zur Regel, zu rechter Zeit 
zu ſterben oder davon zu laufen, oder eine ſonderbare 
Heprath zu treffen: er wird in keinem dieſer drey 
Faͤlle ſeinen Zweck, wenn er ihn hat, verfehlen, auf 
drey Tage den Stoff zur Unterhaltung herzugeben. 


Miſcellen. f 

König Friedrich Willhelm der Erſte ließ ſich in 
feiner Krankheit von ſeinem Kammerdiener den Abend⸗ 
ſegen vorleſen. Wie dieſer auf die Stelle kam: Der 
Herr ſegne Dich und behuͤte Dich, fo las er: Der 
Herr ſegne Sie und behüte Ew. Majeſſaͤt. Schurke, 
fiel ihm der Koͤnig ins Wort, lies recht, ich bin vor 
dem lieben Gott eben fo ein Hunds fott wie Du. 


Im vierzehnten Jahrhunderte erhob ſich ein Streit 
unter der Geiſtlichkett im Orient über die Verklärung, | 
Chriſti, ob das Licht auf dem Berge Tabor von Ewig⸗ 
keit her geweſen oder zum Behuf der Verklaͤrung erſt 
geſchaffen worden! Dieſe Streitigkeit verurſachte 

Spaltung und Erbitterung, die den Muſelmaͤnnern 
die Eroberung Konſtantinopels erleichtern half. 


Da Diophantes, Sohn des Themiſtokles, noch 
ein Kind, aber ein ſehr verzogenes Kind war, pflegte 
er zu ſagen, daß er es ſey, der die Republik Athen re⸗ 
giere, weil, ſagte er, meine Mutter alles thut, was ich 
will, mein Vater alles, was meine Mutter will, und 
die Athener alles, was mein Vater will. 

8 Der 
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a König Philipp riet eines Tags mit einem Tons 
kuͤnſtler über etwas, das ſeine Kunſt betraf; der Monarch 
ward zornig, da der Muſicus nicht nachgeben wollte. 
Endlich ſagte er; O Herr! die Gorter verhüten, daß ein 
großer Koͤnig, wie du biſt, mehr von dieſer S che wiſſe, 
als ein geringer Tonkünstler, wie ich bin. 

Der Engliſche Arzt D. Radcliffe hatte feinen Hof 
pflaſtern laſſen und verweigerte dem Arbeiter feine 
Bezahlung. Du haſt, ſagte er, ſchlechte Arbeit ge⸗ 
macht und ſie hernach mit Erde bedeckt. Ey nun, 
verſetzte dieſer, das iſt meine ſchlechte Arbeit nicht 
allein, die mit Erde bedeckt wird. Der Arzt ver⸗ 


ſtand ihn und ſchwieg. WER 


Ludwig der 14te fügte zum Pater Maſſillon, als 
er vor ihm zu Verſailles gepredigt hatte: Ich habe 
manchen großen Redner in meiner Kapelle gehört, mié 
dem ich ſehr wohl zufrieden geweſen bin; aber ſo oft : 
ich euch gehöre habe, bin ich nur mit mir unzu rieden 
geweſen. Das feinſte Comßliment, das je einein 
Diener der Kirche gemacht worden! — 

Philipp Melanchthon hoͤrte zu Tübingen bey einem 
Profeſſor der Rechte Collegia, der bey einem jeden 
Fal, wo das Recht des Niedern zu Gunſten des 
Mächtigen gebeugt wurde, zu ſagen pflegte; Das uf 
des Schultheißſens Kuh. Einſt erklaͤrte er feinen Sus. 
hoͤrern den Grund dieſer Redensart. Eines Schul⸗ 
zens Kuh hatte die Kuh eines Bauern geſtoßen. Der 
Bauer trug feine Klage dem Schulzen ſeldſt vor und 


33 
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bin ich euch dafür, zu geben ſchuldig? Ihr kauft mit 
eine neue Kuh und erlegt zwanzig Thaler Strafe, 
Nein, verſetzte darauf der Bauer, ich habe mich ver⸗ 
ſprochen, eure Kuh hat die meinige getoͤdtet, ich bin 
zufrieden, wenn ihr mir nur eine andre gebt. Was, 
ſagte der Schulze, meine Kuh? Das iſt ein ander 
Ding. Eure Kuh haͤtte der 8 aus dem Wege 
gehen follen. 


Die e Eborheit d. der Wünſche. 
Eine arabiſche Bolksſage.) 

Amana, Hedja's des armen Hirten Tochter, 
ſtand am Brunnen und ſchoͤpfte Waſſer, als eine Ka⸗ 
rawane Halt machte und ein Kameeltreiber abfitea, 
feine durſtigen Laſtthiere zu tranken. Die Kameele 
gehörten Nouraddin, einem jungen Kaufmanne, der 
äͤgyptiſche Waaren nach Arabien brachte. Ehe ſich 
ihr der Zug näherte, verhuͤlte Amana mit dem Schleyer 
ihr Angeſicht. Ein Sklabe von Nouraddins Gefolge 
bemerkte dies, lief voraus und brauchte Gewalt ihr 
denſelben wegzureiſſen, um ſich an der ſeltnen Schoͤn⸗ 
heit der Dirne zu weiden. Ueber dieſe Uahoͤſlichkeit 
entruͤſtet ſchlug ihn Amana mit ihrem Stabe. Schon 
wollte Caled, ſo hieß der Sklave, den Schlag er⸗ 
wiedern, als Nouraddin es bemerkte und ihn zur 
Ruhe verwies. Bey dieſer Gelegenheit nahm er 
Amana's Schoͤnheit wahr, die mit einer bisher noch 
nie gefuͤhlten Leidenſchaft fein Herz entflammee, Er 
ſelbſt war jung und ſckoͤn und die W. muth, die der 
Tod feines kuͤrzlich verſlorbenen Vaters uber fein . 
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zes Weſen verbreitete, erhöhte die edle Geſtalt des 
jungen Mannes, die auf Amana ſelbſt tiefen Eindruck 
machte. Nouraddin verweilte in dieſer Gegend und 
warb um die Hand des ſchoͤnen Maͤdchens, die auch 
die erfreuten Aeltern bald darauf in die Seinige leg⸗ 
ten. Der Sklave, der ſie beleidigt hatte, erhielt den 
verdienten Lohn. 

Doch der Tag der Verbindung mit ihr mußte auf⸗ 
geſchoben werden. Der Sitte des Landes gemaͤß 
konnte dieſe nicht eher geſchehen, bis die Zeit der 
Trauer um ſeinen Vater voruͤber war. Doch ſo lange 
durfte er ſeiner Geſchaͤfte wegen nicht auſſer Landes 
bleiben. Er vertraute daher Amanan ihrem Vater, 
und eilte voraus. A, 

Um dieſe Zeit herrſchte der Kaliphe Oswin über 
Aegypten, ein ungeſtuͤmer und unerfättlicher Fuͤrſt. 
Sein Serail war mit Schönheiten angefuͤllt, aber 
keine ſeiner Bewohner befriedigte ſeine grenzenloſe 
Leidenſchaften. Nardic, der Aufſeher deſſelben, ſahe 
ſich genoͤthigt oͤffentlich ausrufen zu laſſen: wer in 

zweyen Tagen eine ſchoͤne J au fuͤr den Kaliphen 
verſchaffen würde, folle ein großes Geſchenk und ein 
eintraͤgliches Amt erhalten. 

Zufaͤllig vernahm Caled, der von ſeinem erte 
gezuͤchtigte Sklave, den Ausruf des Herolds und faßte 
auf der Stelle den grauſamen Endſchluß, die ſo eben 
von ihrem Vater uͤberbrachte Amana in die Arme des 
luͤſternen Os wins zu liefern. Er meldete ſich daher 
bey Nardie, zeigte den Vorfall an, beſchrieb feiner 
Gebieterin ausgezeichnete Schoͤnheit und wurde von 
dieſem zu Oswin gefuͤhrt. Der Tyrann freute ſich 
dieſer Anzeige und erfuͤlte ſein Verſprechen. Caled 
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ligt, Amana aus Nouraddin's Haufe abzuholen. 
Dieſer, noch vor Freude trunken über die An⸗ 
jon fas Geliebten, erzitterte als er Caled, in vers 
aͤnderter Kleidung, an der Spitze der Wache vor ſich 
treten ſah. Er empfing aus deſſen Hand ein fonige 


liches Schreiben, das er mit fleigender Angſt ſeines 


warb Haupimann der Thorwoche und ſogleich beſch⸗ | 


Herzens eröfnere, Der Elende, der ihn verraden. y 


tte, weidete feine Augen au dieſem fürchterlichen 
Auftritte und triumphirte lächelnd, als er ſah, daß 
feu ehmabliger Herr ohnmächtig ward, da ihm der 
Inhalt ſeiner überbrachten Papiere bekannt wurde. 
Hit Gewalt ward darauf Amana in den Königlichen 
Pallaſt geſchleppt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Bar 


Der Wenfch 
N G eſchluß.) 


1 Der Juͤngling wird ann und dahin iff der Zau⸗ 


bernebel der Dinge; die Geliebte, welche uns ſonſt 
mit einem Blicke berauſchte, heißt Frau, der ſchwaͤr⸗ 
meriſche Liebhaber heißt Eheherr. Die Taͤuſchung 
iſt überall zu Ende; wir ſiöhnen im Joche der Ge⸗ 
ſchaͤfte, quälen uns mit Bekuͤmmerniſſen mancherley 
Art, die uns aus jedem neuen Verhaͤltniſſe entgegen 
eilen, ringen und ſtreben und arbeiten für uns und 
unſre Kinder; ſehn einen nach dem andern von unſern 
alten Bekannten, Verwandten und Freunden aus der 
Welt ſcheiden; ſehn einen Plan nach dem andern 


vereitelt; aͤrgern uns in Familienſachen; kraͤnken uns 
in 
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in Amtsfaden; ſchreyen uber die Bosheit der Neben» 
menſchen; wollen nützlich werden und werden ver⸗ 
kannt; unſern Yieblingéprojecten wirft man Hinder⸗ 
niſſe mit Vergnuͤgen entgegen; die Sorge iſt an der 
Tagesordnung, und die laͤchelnde nie wiederkehrende 
Juͤnglingszeit hinter uns troͤſtet und foltert uns ab⸗ 
wechſelnd mit ihrer Erinnerung. Unruhe und Muͤh⸗ 
ſeligkeit find jetzt unſer Loos, ſtatt der gehofften 
Freude. a 

Mir laſſen's uns ſauer werden; dulden muthig 
jeden Sturm aus; kaͤmpfen ritterlich durch die ver 
ſchiedenen Truͤdſgle; fam meln und ſcharren; dichten 
und trachten, um uns einen ruhigen und frohen Abend 
des Lebens zu bereiten. 

Endlich haben wir das große Ziel unfrer Mühe 
errungen; das Haar verſildert fid auf unſerm Schaͤ⸗ 
del; das Gnadenbrodt iſt verdient, ach! und nun 
fehlen die beſten Zähne, um es genieſſen zu Fónnen. 

Das Alter laßt unſer Blut frieren; die Nerven 
ſind ſtumpfer geworden; die Herrlichkeiten der Welt 
ſterben vor unſern Augen ab, das Gedaͤchtniß erlahmt, 
die Einbildungskraft laͤßt die ſchlaffen Fluͤgel haͤn⸗ 
gen — rings um uns iff eine todte Winterwelt. - 

Mistrauiſch durch die oft erlittuen Taͤuſchungen, 
ſchüchtern durch das Gefühl unfrer ſchwindenden 
Kräfte, zu ſpaͤt weiſe durch bittre Erfahrungen, ſehn 
wir das Beginnen der Jugend, die noch im glück 
lichen Selbſtbetrug tert, als offenbare Thorheit an. 
Wir warnen und niemand will uns hoͤren; wir ſtehn 
fill, und ſeufzen, wiſſen nicht, wohm's gehen fol? 
und beklagen die verblendete Welt, die dem Irrwiſch 

: Condes so nachtaumelt und die Wahrheit und das 
a einzige 
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einzige Beſte, was zu ihrem Frieden dienen ſollte, in 


der Trunkenheit verſtoͤßt. Wir halten der Vorzeit 
Apologien auf Koſten der Gegenwart; damals wars 


wohlfeiler, ſchlichter, ſittlicher! — Mit Leidweſen 
ſehn wir, unſer Tadel machts nicht beſſer; wir ärger, 


uns, nennen die Welt ein Jammerthal und lenken 
den Blick — da wir bisher durchs ganze Revier un⸗ 
ſers Lebens nichts als Taͤuſchung, Muͤhſeligkeit und 
Sorge erblickten, da nun das Uhrwerk unſrer Das 
ſchine aulmaͤhlich ſtockt — mit neuer Hoffnung auf ein 

beßres Leben jenſeiis des Grabes, beſtellen unſer 
Haus und treten mit der Er in Unterhandlun⸗ 


| 


Kann mans den Lebensmuͤden verargen, wenn 
fie nicht mehr Luft haben ein ſolches Daſeyn zum 


zweytenmale ganz, wie vormals, zu genteſſen, auch 
wenn hen das Können vergoͤnnt ware! — — 
R—. 


unterſchied des franzoͤſiſchen und engliſchen 
Characters. 

Ich beſuchte die Maillebahn, erzaͤhlte ein Grane 
zoſe, der in England geweſen war, und ſetzte mich 
auf einer Bank neben einem Englaͤnder nieder. Da 
ich ein Fremder war, ſo erwartete ich, daß er mich 
als Inlaͤnder mit Hoͤſlichkeit anreden würde, Aber 
er oͤffnete ſeinen Mund nicht. 

Wenn er nicht zuerſt ſprechen will, ſagte ich bey 
mir ſelbſt, ſo wird er ſich doch wenigſtens in ein Ge⸗ 


teri einlaſſen, wenn ich den Anfang mache; er 
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wird Gelegenheit haben, mich von allen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten dieſer großen Stadt zu unterrichten, und ob 
dies gleich der traurigſte Ort iſt, den ich jemals geſe⸗ 

hen habe, ſo bewundert er ihn doch ſicherlich. „Es 
if heute ſchoͤnes Wetter, mein Herr,“ redete ich ihn 
an. Er ſah gen Himmel, betrachtete ihn ein paar 
Sekunden lang, und erwiederte: „Ja, mein Herr!“ 

Ich ſaß wieder zehn Minuten da und hoffte, das 
Orakel werde ſprechen, allein es blieb fiumm. „Um 
Vergebung, mein Heer, fing ich wieder an, wieviel 
Uhr iſt es?“ Er zog langſam feine Uhr heraus, ſah 
darnach, nahm fi Zeit, recht genau Acht zu geben, 
ob er recht fähe, und erwiederte: „Zwoͤlf Uhr iſt 
vorbey!“ : r AS 
Er erfolgte wieder eine Pauſe; ich war ganz 
ärgerlich darüber, und fragte ihn, „woher der Wind 
komme?“ Er ſah nach dem Rauche und nach dem 

Zuge der Wolken, konnte aber nichts von beyden ent⸗ 

decken, und erwiederte: „Ich weiß es nicht, mein 

Herr!“, Und dies, fagte der lebhafte Franzofe, war 

die ganze Unterhaltung eines Englanders, die ohnge⸗ 

faͤhr eine halbe Stunde dauerte. „ 


. 


Gaſconnaden. 


Ein Parifer zog einſt auf der Straße den Degen 
gegen einen Gaſconier, von dem er ſich beleidigt glaubte. 
Der Gaſconier rufre einen Eſſenkehrer, gab ihm einen 
Sou, und fagte: „Hier nimm dies und geh einmal 
zum Todtengraͤber, ſage ihm, er fol die Sterbe⸗ 
glocke laͤuten, und dieſen Leichnam holen !“ hierbey 

wies 


f 


it 


mies er auf den Pariſer. „Herr erwiederte der 
Bote, der err da ſcheint mir ganz wohl zu ſeyn.“ 
Das iff wahr, ſagte der Gafconier, hoͤrſt Du aber 
niche, daß er mich herausgefordert hat? 
Ein audrer ſagte, er habe einen ganzen Wald 
in der Taſche weggetragen; er hatte nehmlich Eicheln 
: darin. 
Ein dritter entſchuldigte feine Armuth damit, daß 
Gott im Anfange der Welt ſein Landgut zu deen 
vergeſſen eine 


En 


d Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stück. 
= Das Jahr. 


eo b a de. 

| Ein Werkzeug bin ich von der Tyranney erdacht 
Zum Hohn der Menſchheit; leider wurde ſie 

hie allzufrüh deffelben werth. Ein Thier 


> Nimm auch den erfien, und als Bride decke 
Ich Strom und See, als Leckerbiſſen ſchließe 
Ich Eure Mahlzeit, reiche Glückliche, 
| Und fülle Sfterer noch Euer Herz. 
k — _—-  -----I 
Diefer Erzähler wird alle Sonnabend in der Buchs 
® bandlung bei Carl Friedrich Barth jun. in Breslau 
rey saat und iff außerdem auch auf allen 
; Königl. Poſtäͤmtern zu haben. 


Des Bergs erſcheint, wenn die drey letzten fliehn. . 
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